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<Dap . XI l .
Vom wahren Glauben .

* 8 Z- wahre Glaube welchen GOtk ansie ^
^ l^ het , oder welchen GOtk von unsfor -

deck , ist ein hertzliches Vertrauen zu dem HErren
Z§sn , daß er sey des lebendigen GOttes Sohn ,
und unser lieber Hcvland , welcher aus grosser Lie¬
de , um unser Sünde willen am Creutze gestorben ,
und um unser Gerechtigkeit willen vom Tod wie¬
der auferstanden . LukheruS schreibt in seiner Kir -
chen , PostilIe : Wenn sich ein Mensch des HEe -
ren Christi und ll r seiner Gerechtigkeit annimmt,
als seines eignen Gutes , trotzet und verkäst sich dar¬
auf , der hat den Glauben , wer also an Chri¬
stum glaubet , verzeucht ihn auch an . Wer aber
solchen Glauben nicht hat , der glaubet noch nicht
recht , tem Hertz ist auch nicht fröluch . Denn al¬
lem dieser annehmliche Glaube macht wahre Chri¬
sten fröhlich , sicher und selig , und da muß der Heilige
Gent gewiß mit seiner Krafft wohnen .

184 Was der rechte wahre Glaube sey , karr
man aus dem Gespräch , welches der Heylandmik
Perro gehalten abnehmen . Denn da der Hey -
land Petrum fragte , Matth . r 6 . was er von ihm
hielte , antwortete und sprach er : Du bistCHristuS
des lebendigen GOttes S ohn . Darauf so schloß
der Heyland , daß er den rechten wahren Glau¬
ben hätte , auf welchen er hinfort seine Kirche bau -

H en
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rn wolle , so fest , daß auch die Pforten der Hollen - B '/ !
sie um solches Glaubens willen , nicht überwalki -
gen sollen . Denn die Kirche , das ist die Gemeine
GÖtkes , das heilige Velck GOttes , das Verge ,
düng der Sünden hat , bat keinen ande - n Grund , , D ^ ll
ja keinenandern Saamen noch llrforung , denn nur
allein den wahren und rechtschoff nen Glauben ,
daß Christus GOTTeS heyl ^ artiger Sohn sey . . MM :
Wer an den Sohn GOkkes und siine Wunden
glaubt , der ist wiedergeboren , und hat ein gül ,
tigeö Zeugniß und Siegel , daß er in die " ulige
Versammlung gehöre , unter die Kinder GOlt .-s,
und Theil habe am Reiche CHristi , und an allen , , ^
himmlischen Göttern , und daß er in seinem Heist ^
also gegründet sey , daß er für der anfersten Macht '
des Teufels wohl bleiben soll . St . Paulus be, "
kennet es auch , daß dis der einige wahre Glaube
sey , wenn er spricht : Röm . io . So man mit
dem Herhen glaubet , und mit dem Munde beken « ' ^ K
net , daß JEsus Christus der HErrsey , welchen ^ ^
GOtt auferwecket habe von den Todren , so wer « -^ eiiijk7
demanseelig . n^ Ui:

18 s . Wo nun solcher Glaube ist , oder wer sol. ^ »lünd»!
chen Glauben hat , der wisse aufs sicherste , daß Äüs , ,z
er den wahren seeligmachenden Glauben habe , und ^
sey hinfort des Glaubens halber unbekümmert : ^ » ^
denn es ist kein ander Glaube dem Menschen ge « Ä !! d.'^
geben , dadurch sie können selig werden , denn nur Äii . ^
der schlechte einfältige Glaube des Hertzens ondiellej, ^ , .
Wunden 3Efu , und daß Christus GOtlesSohn Äŝ
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lind unser lieber Hevland sey . Je einfältiger ei *
ner tis glaubet , ie bessern Glauben er bat , und
je näber er dem Heyl ist . Einen solchen Menschen
hat GOtl angesehen mit den Augen seiner Liebe,
nnd hat ihm das beste Kleinod gescbencket . Er
hatikm geschencket die Wurhel und denBaumdeS
Lebens , ewiglich hat er ihn auserwehlt . Zum an¬
dern wisse auch ein solcher gläubiger Men ' ch , daß
er nun ein Lon versus sey , das ist , warbaffkig
bekehret . Denn die eigentliche wahre Bekehrung
bestehet im Glauben an Christum , wie St . Pe¬
trus bezeiget , i Petr . am2 . Ihr wäret weyland
wie die irrenden Scbaafe , aber nun seyd ihr be¬
kehret zu dem Hirten und B ' schoff eurer Seelen .

186 . Diese Erinnerung ist höchst nöthig , darum ,
denn es giebt Leute , und zwar n chk geringe Leute ,
die in diesem falschen Mahn ersoffen , daß sie noch
« ichc bekehrt seyn , weil sie noch Sünde haben und
N n müssen , ob sie gleich an Christum und sei¬
ne Wunden glauben . O ? gedencken sie , wenn
wilt du dich auch einmahl bekehren ? Und weil sie
sich an ihnen selbst sv äraern , werden sie durch diese
Gedancken abgehalten von dem Vertrauen der
Gnade GOttes , ja von allen Verheißungen des
Evangelii . Sie wollen sich keines Trosts anneh¬
men , sondern lassen alles vorübergehen , weil sie
»och Sünde haben und dahero glauben sie seyn
nicht bekehrt . Unter allen Gchalckheiten des Teu¬
fels ist diese nicht die gerinste , und entstehet solche
Blödigkeit sürnehmlich aus dem Zetter - Gejchrey

H s der
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der rauhen Propheten «, welche selbst nicht wissen
was sie sagen , auch nicht nach ihrer Lehre ihren
Wandelanstellen . .

187 . Nun ist es wohl wahr , jaes ist billig un - O ^ "
recht , daß ein Kind GOrtes , sich durch den Geist, D - A
der Wiedergeburt und Erneuerung täglich mehr ve »kr.
und mehr reinige von allen anklebenden Sünden, M » ? -
um dem Leben GOttes immer näher zukommen : -,Dutu
Denn GOtt hat uns nicht beruffen zur Unreinig - ^ Uzkiisk !
keit und Ungerechtigkeit . Da aber gleichwohl bey ^ M i
Kindern GOttes noch was übrig ist , daß sie sich
nicht so bald vorn Schlaffe der Sünden ermuntern ,
können , oder es bleibt noch Unvollkommenheit beyE i>
ihnen , wie denn wohl bleiben wird so lange wirz, M .̂

leben : So soll man darum an wahrer Bekeh , ^ .^
rungnicht zweiffeln , sondernsi ' in ihrer Schwach , ^
heik verwahre bekehrte Christen und Kinder GOt < AM ,

tes halten , um desGlaudenswegenanCHrillum, ^ ^ ^
welcher Glaube alles in allem ist . und den Men - «. ^
sehen für GOtt gerecht machet . Denn wie gesagt , '
und St . Petrus es bewähret , der Glaube an '„

L Nr
CHristum ist allein , die einige und wahre Bekehr
rung welche für GOtt gilt .

88 . Hierkanst duschen , was Verwahre Glau -
be se » , nehmlich ein solch Hertz , das da in sich ' o ^ ^ i
schleust und fasset den Sohn GOttes mit aller sei - ^ Das
ner Gerechtigkeit . ^ Wie diese Worte lauten , und ^ ^ l!.
gewißkch dafür halt , daß GOtt feinen eingebohrt
nen Sohn für uns gegeben , und uns also geliebet, '
daß . wir um deöwillcn nicht verlohren seyn sollen ,

svNt ^ düIM ,
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^ sondern das ewige Leben baden . Und ein solcher
^ Alande siehet nicht nach seiner Starcke oder

Würdigkeit , sondern äusert sich selbst , und hält
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sich an CHristum und schleust ihn in sich , als sein
ihm gegebenes Gut . Denn der Glaube ist nicht
der Schah von GOrt gegeben , daran man glau ,
den soll , sondern CHristus GOttes Sohn . A -
ber wie groß und unaupsyrechlich dis alles ist , s»
ijl doä) dagegen viel grösser und wunderbarlicher,
daß ein menlchlich Hertz dis alles soll können glau¬
ben . Denn da muß ein Hertz seyn , das da fas¬
sen kan mehr , denn Himmel und Erde begreif¬
st « vermaa ; daß man sehen muß , was für eine
göttliche Kraft und Merck der Glaube ist , der da
kan der Natur und aller Welt unmögliche Din¬
ge thun .

r89 -. An GOtk glauben heist , sich frölich auf
seine väterliche Gnade verlassen , und in allen

MA Sachen sich a ^ e6 Gutten zu ihm versehen und
« M erwarten . Wir sollen unsern Glauben und
rM ' Vertrauen auf keine Creatur stellen , sondern
BA Allein auf GOTT . Denn keine Creatur kan

uns weder gutes noch böses thun , es sey denn GOt -
ichtN ler Wille , wir selbst können uns auch nicht rathen
H k »s noch helfen . Das gefallt dem lieben G Ott wohl ,

und alle die es thun , die halt er vor seine liebe Kin -
BE der , und erzeiget sich gegen ihnen wie ein treuer
WiÄ Vater . Wer sich aber aufMenscben Gunst und
Bßg " Gewalt verläst, der glaubt nicht recht an GOtt ,

k vertraut ihm nicht , dem kan auch nicht geholffe »
st Hz « er -
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werden . Derowegen soll man alle Kreaturen ^
fokren lassen , und sich allein an GOTT Kaltem
Denn we -l nun der HErr JEsus seine Gläudiaen
bcfreyet hat vom Zorn GOttes , und sie mitten irl .iIi ^ .
den Gnaden -- Scl) voß gesetzt , so soll nun von des - ül !̂ ^
wegen ein jeder Gläubiger dieses wissen , und voniD ^
gantzem Hertzen glauben , daß nun der Zorn GOk » S, d l>i ^
tes durch das B >m JEsuCHristi gäntzlich geköd - MN ^
te ' und gettlget sey , ieglicher soll ihm die Gnads ^ M -
GOttes auss Iiebl !6) ste vorbilden , so gut er im - AiMä
mer kan . «Miul

790 . Weil nun GOit der HErr keinem Men - ,M ^
scheu gnädig levn will , es sey denn , daß er -
Demuch und mit gebeugten Hertzen feine vielfäl - MM -?
tioe Gebrechen erkenne , und seinen lieben Schnl^ . M
CHristum IEsum m seinem Erlöser annehme , M ^
von Hertzen an ihn glaube , wie Es. 66 . Ich . r .
und Röm . s . vewuger wird : So siehe wohl
daß du mit festem Glauben GOttes angebothene
Gnad - annehmest . Aber siehe dabey auch ; u , wis ' ^
du glaubest . Denn wer da recht glaubet , der em ^
pfaherund hatdie Fülle ; wer aber nichtrechtgläu - ^ ^
bet , der kriegt nichts . Das ist , aber der rechtes "" "
wahre Glaube , wenn sich einer mit gantzem Her «:'
ßeu an EHristum verhandelt , und sich mit ihm
durch einen Liebesvrllen Glauben vereiniget , wenn !
einer also in seinem Hertzen gedencket , und spricht : ^
Ach HErr IEiu , du ewiger Sokn GOttes , und !̂
Lamm GOttes das der Welt Sünde trägt ! Du 7^ ^
bist mein lieber Heyland , für mich am Creuhe ge -

stör «
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sterben , und hast dein heiliges Blut für mich ver¬

gossen ; ur Veraebung meiner Sünde , du bist auch

vom Tode erstanden , dir sey ewig Leb undDanck

gesagt .

19 r . Wer nun einen solchen Glauben für sich

hat , der soll an GOttes Genade nicht zweiffeln .

Denn ist das gewiß , daß du an CHristum recht

gläubest , so ist das auch nicht ungewiß , daß du ei¬

nen genädigen GOtt käst . Der Glaube ist ein

wahres Fundament der Genade , , mehr als aller

Menschen Wercke und Würdigkeit . Ein gläu¬

biges Hertz ist eine rechte Rukestäte GOttes ,

auf welchen die Genade GOttes mit allen Heili¬

gen Seraphinen und Cherubinen ruhet . Hast du

aber solchen Glauben nicht , sondern lebest in Ver¬

achtung Göttliches Worts und der hockwürdigen

Sacramenta , im Geitz , Hoffart , Fressen , Sauf -

fen , Unzucht und andern areulichen Sünden , ohne

Hertzens ' Aenderung und Besserung , so magst du

billig mit allen Atheisten an der Gnade zweiffeln .

192 . Der wahre Glaube muß nicht nur ein

blosser Wahn seyn , sondern etwas kräfftiges , das

man nicht genung beschreiben kan . Denn der

wahre Glaube ist nicht allein das blosse Erkännt -

mß JESU CHristi , oder die blosse Historie von

CHristi Leyden , wie er gecreutziget und auferstanden ,

sondern auch die spplication oder Annehmung al¬

ler Früchte des Todes und der Aufferstehung

CHristi , die uns in der Taufte geschenckt . Als
trenn einer , von Hertzen Vergebung seiner Sün -

H 4 den .
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den , neue Gerechtiakeit , ie Kindschsfft GOttes ,
die Einwohnung deS Heiliaen Geistes , und ein e , '1 ^ « ^
wigeS Leden gläubet , und wandelt mit gantzea» ^ ^wiaeS Leden glaubet , und wandelt mit gantzea»
Hertzen in selche - Gültern , der ist leel >g . Und

auch aetaufft wäre . Die kormula Lonwr6iL
beweist , daß der wahre Glaube die GcnodeGOt ,

i - z . Der Nutz und Würckung des Glaubens HPiE
ist der ; Wer an CHristum glaubet , der thut e, tzM x-
den soviel , >a nochmehr , als wenn er das Gesetz Mmn !
hielte , und alle seine Wercke thäte . Denn nicht nmm
die Wercke des Gesetzes , sondern der Glaube an
CHristum soll den Mischen gerecht machen . E ,
phes. 2 . stehet : Aus Genaden sei- d ihr seelig wor , W -
den ,^ durch den Glauben , dos ist , wie Paulus
erkläret Eph . r . Wir haben die Erlösung durch
sein Blut , nehmlich die Vergebung der Sünden , ^ ' '
nachdem Reichthum seiner Genade , welche unS
reichlich wiederfahren ist . Hie stehe man einwe - °
nig stille , undmercke dis ; Vergebung der Sun - zs . ,, , ,
de haben , h - ist für GOtt gerecht seyn , also , daß
er uns um keiner Sünde willen , mehr wolle be -

nicht annimmt oer hat sie nicht , ob er gleich kau ,
fendmahl CHrtstum nach der Historie kennet , und -
von sei >em ^ Vlnt und ^ Kunden viel zu sagen wüste

tes » nd die Gükter CHristi ergreiffen und anueh ,
Wen muffe . riimM
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schuldigen , lisch verdammen , ja daß wir uns auch
der Sünde Halde » nicht mehr betrüben und vor
ihrer Verdammnis' loß zu werden bemühen sollen .
Denn was vergeben ist , das ist vergeben . Hn
wil nicht haben , daß wir hier und da hin lausten
sollen , uns von Sünden zu befteyen .

194 . In Summa : der Glaube an CHristum
machet klein gerecht und seelig , wie der 'Apostel
aus den Propheten erweiset , Rvm . z , 4 . und s .
Derowey - n soll das herrliche Gebäude Verewigen ,
See ' gkeit r estek n , so muß der Grund des Glau¬
be simmer in uns frisch bleiben . Der Glaube an
das Blut IHsu CHristi muß eine ewige Bewe¬
gung in unsern Herhen haben . Wir müssen im¬
mer einen lebendigen und wackern Glauben hahen .
Das Blut JEsu CHristi muß immer für unfern
Augen sei) n , und aussehen fünff Wunden , in un¬
sern Adern wallen , und diese Worte müßen im¬
mer in unsern Ohren klingen : mein Blut ist vor
dich vergossen , zur Vergebung deiner Sünden .
Wer d -efts aus der Acht last , der har keinen gegen¬
wärtigen Glauben ; wer es aber wohl in acht
nimmt , und festiglich glaubet , der hat solche Schä¬
tze m CHristo , baß er semen Reichihum nicht über¬
sehen kan .

195 . Diesen gerecht und seeligmachendenGlau¬
ben würcket der Heilige Geist in uns , wieder al¬
le Dränungen des GeseßeS , auch wieder alle trau¬
rige Sprüche der Schlifft selbst . Denn derHey -
land , unser lieber G « el »gmachrr , ist so überaus gü -

H 5 lW
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tia , daß er uns nicht allein grosse Schätze durch
sein Blut erwerben und uns in der Tauffe ge -
schenckt , . wnd ^rn daß er uns auch dazu den Hei -
ligen Grist giebt , welcher in uns den Glauben an -
zündet , dßwirsolcheSchätzeergreiffenundfrucht ,
darl :ch aenüssen können . Denn ohne Glauben ist .
kein Heyl oder Seligkeit ; das ist , ohne Glauben
sind uns alle die Wohlthaten nichts nütze , sie trü -
sten und erfreuen uns nicht . Hiervon stehet ein
Sprüchlein , Rom . 8 - der lautet also : Der Hei ,
Ii'ae Geist aiedt Zeugniß unserm Geist , daß wir
GOttes Kinder sevn . Er versichert unsere Her - I
Hen mit der Gnade GOttes , so wohl , als mit der -
ewincn Gerechtigkeit , und machet uns so muthig ^
und sr udia , daß wir als liebe Kinder in aller Zu -
versieht zu ihm treten , und mit ihm reden dürfen ,

wo ? wir wollen : Und zwar , wenn solches der Hei - ^
lige Geist in uns nicht alles würckte , so würde kei -
uer von uns das Evangelium glauben , wennauch ,11 -, . '
olle Propheten und Apostel vor uns da stünden , und . .
auseinemHertzundMundeeinhellig , aufsgewal «
tigste , von unser ewigen Gerechtigkeit und Gnade
GOttes loß zeugeten .

796 . Der Glaube bat sehr viel Feinde , Mofen , ii
unser blödes Hertz , die klugen Heiligen , welche nicht A EE
bey den armen Sündern wollen im Himmel sitzen . En H
Item : Die zornigen Blicke des göttlichen EvferS , Nc
insonderheit aber den leidigen Teufel , welcher mit
feinem Mord - Geschrey , in unsere verzagte Her -
Hen drillet . Diese Feinde alle , muß der Heilige

Geist ' IM ,, .
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Geist überstimmen und dampffen , und wieder ihr
Zeuaniß unserm Hertzen Zeugniß geben , dak wir
dennoch GOttes liebe Kinder sind . So viel hak
es mit dem Glauben zu tbun . Sonst wäre es un¬
möglich , daß einer aus Krafft seines freyen Wil¬
len * glauben könte . Daher denn auch der Heili¬
ge Gcist bey dem Propheten Zachariä . Lap . 12 .
genennet wird ein Geist der Gnaden , darum , dass
er uns mit seinen Gnaden , Gaben erleuchte , und
als mit einer Thav - Moloke überschatte , unsere
Hertzen in der Gnade GOttes versichere , als »
und dergestalt , daß wir in der Gnade GOttes ,
wie in einem mufften Bette im Friede ruhen kön¬
nen . Denn GOttes Gnade ist unser beste ? Nu -
l>e - Bettlein , jonst können wir armen Menschen
für grosser Unruhe des Teufels nicht sicher se :m .

« 97 . Derowegen gehöret der Heilige Geist zum
Reiche Christi , daßer den Glauben durchs Wort
in unsern Hertzen anzünde , auch durch den Glau¬
ben unsere Gewisien erfreue und seelig mache .
Denn ob wir wohl das Evangelium von der Wohl¬
that Christi hören , dennoch glauben wir nicht als¬
bald derselben Stimme , und suhlen auch keinen
Trost : Sondern es ist uns gleich als ein todter
Buchstabe : Wo der Heilige Geist nicht dabey
ist . Die Ursache ist diese : die Wohlthaten , sa
uns fürgetragen werden sind zu groß , und unsere
Hertzen sind zu enge , solche Wohlthaten zu fassen ,
die Hertzen sind zu blöde , sich solcher hohen Gut «
trr . anzumassen . Ja , gedencken wir , es wärr
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wohl gar fein , wenn wir nicht Sünde Kälten . und
nicht so unwürdig wären , so wollten wir es glau¬
ben . Durch solche Gedancken wird das arme
Hertz abgehalten , daß es nicht hinan will .

i y8 . Solcher Ged mcken sind wir alle von Na ,
tur , daß wir die Gnade nicht gerne annehmen
wollen , und immer drucken : Haltest du keine
Sünde , so hättest du einen genädiqen GOTT .
Dieses thut uns den qrösten Schaden , und ver¬
hindert in uns den Glauben , fürnehmlich wenn
Leute dazu kommen , die solchen falschen Wahn in
uns stärcken . Wenn aber der Heilige Geist da¬
bei) ist , so ist daß Evangelium nicht mehr ein tod¬
ter Buchstaben , sondern es ist Feuer und Geist ,
Kraft und rieben , wieder Heplandspricht : Joh .
6 . Die Worte , die ich rede . sind Geist und Leben .
Denn der Heilige Geist ist durchs Wort thätig ,
und machet es feurig , und giebt ihn , Krafft , den
Glauben in uns anzuzünden .

i92 . Es ist oftmals die Frage : ob der Heilige
Geist für dem Glauben hergehe , oder ihm folge ?
Bey den Aposteln hat es diß Ansehen , als werde
der Heilige Geist den Auserwehlten gegeben , wenn
sie schon gläubig worden sind . Denn so schreibet
Gt . Paulus Gal . z . und daß wir also den ver¬
heißenen Geist empfangen , durch den Glauben .
Zt . Epbes . r . Nachdem ihr glaubet , seydihr ver¬
siegelt worden mit dem Heiligen Geist der Ver¬
heißung , welcher ist das Pfand unsers Erves .
And Acror . 19 . fragt Paulus die Jünger von Ephe -
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so : Ob sie den Heiligen Geist empfangen haben,
sintemal sie gläubig worden waren . Nun aber
ist ja wahr und bekannt , daß der Glaube mchtsey
« in Werck unserer freyen Wiilkühr oder Willens ,
sondern eine freye Gabe und Wirckungdes Heili¬
gen Geistes . Es ist eine allgemeine Regel , daß oee
Meister eher seyn muß , denn sein Geschäfte , da¬
rum muß fclgen , daß entweder der heilige Geist
den Glauben von aussen zu in uns wurcke , ehe er
inwendig zu uns komme , oder aber , daß St . Paul «
Meynung anders verstanden werden muß , nem -
lich von den sichtbaren Gaben des Heiligen Gei¬
stes . Hier mag jeder seinen Verstand brauche »
und zusehen , wie er diese Frage beantworte .

roo . St . Paulus handelt hier nicht von des
Ordnung , nach welcher entw . der der Glaube oder
der Heilige Geist in uns anfängt ; sondern er hält,
Gesetz und Evangelium gegen einander , und stellt
den Glauben der Merck , Gerechtigkeit entgegen,
und bezeugt uns , der Geist GOttcS werde durch
den Glauben erlanget , nicht durch Gerechtigkeit
derMercke , oder des Gesetzes . Und dieses Wort
Pauli streitet nicht mit odgemeldten Zeugnissen
der Schrifft , aus welchen wir lernen , der Heili¬
ge Geist würcke , erhalte , und bestätige den Glau¬
ben durchs Wort und Sacrament . Dis ist als»
eine gründliche , beständige und ungezweifelte Leh¬
re , daß weder der Glaube an Christum ohne GOt -
tee Geist gewürcket , noch der Heilige Geist ohne
Glauben erlanget werde . Den » der Glaube istmir
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tnit bem Geist , und der Geist mit dem Glauben
verbunden . Der Heilige Geist kommt mit dem
Worte in der Menschen Hertzen , und wircket den
Glauben . Und ob gleich der Heiüae Geist dem
Glauben zuvor kommt , durch seinen Trieb , der
Ordnung , und nicht der Zeit nach , dennoch beste¬
het solcher Geist GOtkes , weder in derselben
Ordnung , bleibet auch nicht , wo er nicht im
Glauben ergriffen , gehalten , und als ein einge¬
ladener Gast aufgenommen wird .

20 r . Der Briefund Swgel , welchen uns GOtt
wegen unser Seeligkeit wegen giebt , ist übermahl
sein keil . Evangelium , das Wort der Wahrheit .
Das Siegel an diesem Briefe , ist das heilige
Abendmahl , und das Sieael ,' m Hertzen , ist der
Heilige Geist . Erstlich ist der Brief des Heols
und der Seeligkeit , GÖttes wahrhafftigesWort,
durch den Mund Z§su Christi , und seiner 'Apo¬
stel , im Heiligen Geist gesprochen . Saget nicht
unser Heyland : Wer da glaubet und getaufft
wird , der wird selig , nehmlich den Augenvlick
wenn er getaufft wird . Solches lehren die Apo¬
stel , wie wir dessen etliche Sprüchezuvor schon anae ,
zogen haben . Sind solche Worte nicht Briefts
zenung ? Hernach ist anstatt der Siegel , der
wahre Leib und Blut JEsu Christi >m heiligen
Abendmahl , welche beyde mündlich zeugen . daß
sie für mich gegeben und vergossen seyn , zu Ver «
Kebung aller meiner Sünden , und daß ich dem¬
nach meiner Seeligkeit gewiß seyn joll .

2v2 . Weil
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Los . Weil aber auch die Ungläubigen und Ver¬

dammten solche Siegei wohl empfahen können , so

hat der liebe GOtt sonderlich gesorgt , daß seine

gläubige Kinder den Heiligen Geist empfahen , daß

er in ihnen wohne , und sie also seines H - yls versi¬

chere . Denn der gültige und barmherhige GOtt ,

schencket seinen lieben Auserwehlten und Gläubi¬

gen , nicht allein die Seeligkeit , sondern versichert

sie auch dieseldige in ihnen , durch den Heiligen

Geist , welcher durch seine Gegenwartigkeit , und

durch seine innerliche Reden , ihnen Zeugniß geben

muß , daß sie Kinder GOtles sind , und alles schon

haben was sie haben sollen , ausgenommen die An¬

schauung noch nicht . Und an solcherVersiegelung ist

GOtt ebenso viel gelegen , als an der Schenckung .

Denn er will daß wir unsere Gütter sollen erken¬

nen , und unserer Kindschafft lgewiß seyn , ewi¬

gen Trost , Friede und Freude haben .

roz . Warum GOtt seinen Kindern so viel

Gnade erzeigt , geschiehet darum , baß sie unter so

vielen Gebrechen und Anstössen , ein gewisses Pfand

und Siegel göttlicher Gnade , an ihnen haben

mögen , wie St . Paulus bezeiget , r Cer . i . Eph .

r . za daß derselbe inwendig in unserm Herhen , wenn

wir am aller elendesten , betrüblesten und erschrocken -

sten sind , mit uns rede , und uns der Gnade gleich

mündlich und empfindlich versichere , Röm . 8 . Den

so vfft wir unsere Sünde , die wir noch fühlen an¬

sehen und darüber zappeln , und an GOttes Gna¬

de anfangen zu zweifeln , ist der Heilige Geist da ,
und
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und richtet unsere arme krancke Herßen auf , und
stärcket sie , mit vielen herrlichen ^ rZumentea
und Sprüchen , und überzeugt uns , daß wir den - M «
noch GOttes Kinder seyn , wie es uns auch immer '- -M >
ergehen mag , und daß uns nichts scheiden könne
von seiner göttlichen Liebe , wenn wir auch gleich
die aller thorhaffliasien , unfmsichtichsten , ver -
ächtesten und elendesten Menschen auf Erden wä -
ren , woraus denn unaussprechlicher Trost , Friede
und Freude erwächst , höher denn alle Vernunfft ' ^
begreiffen kan . Denn wo ein festes Vertrauen
an GOttes Gnade ist , da ist lauter Trost , Frie , ^7 '
de und Fr -ude , auch mitten unter allen Zufällen, ^
Cceuh und Tod . wie wir an allen solchen erl uch ,
reten Seelen , und gläubigen He . hen sehen , wit

' sie sich in allem können zufrieden geben . ^ ,

Von dem Heiligen Geist. ^
204 . ES schenckt GOtt der HErr den Gläu - « ^ ch

bigen den Heiligen Geistin der Tauf- ^ 8 «̂ ^
fe darum , daß sie ein gewisses Zeichen und Pfand ^ >1
ihrer neuen Gerechtigkeit und Kindschcht haben
mögen , dessen sie sich rühmen , trösten und erfreu - HLM .
en können , wie Sr . Paulus schreibet , Ephes. r .
Ihr seyd versiegelt niit dem Heiligen Geist , wel - "
cher ist das Pfand unsers Erbes . Denn weil wie . ?
nicht glauben , wir sehen den Zeichen und Wun -
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